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Update für Gruselgeschichte

Nach Drohnenfund am Flughafen Leipzig: Neue
Version der Ereignisse, angebliche DNA-Spuren
entdeckt. Drohnenabwehr wird erweitert

Von Philip Tassev

Nach dem Fund einer mit Sprengstoff beladenen Drohne am Flughafen Halle/
Leipzig am vergangenen Mittwoch hat die offizielle Version der Ereignisse am
Wochenende einige »Updates« erfahren – die allerdings die Geschichte nicht
unbedingt plausibler erscheinen lassen.

Die Wochenzeitung Die Zeit – auch schon nach dem Nord-Stream-Anschlag
maßgeblich an der Legendenbildung beteiligt – meldete am Montag, die Drohne
sei auf dem Rollfeld liegend gefunden worden. Vergangene Woche hatte sie
noch berichtet, ein Busfahrer habe das kleine Fluggerät in der Nacht zu
Mittwoch knapp über dem Boden schwebend entdeckt und dann mit einem Tritt
zu Boden befördert. Nun soll er lediglich noch seinen Fuß auf die bereits
liegende Drohne gesetzt und das Sicherheitspersonal informiert haben.

Des weiteren behauptet das Blatt, Ermittler hätten Aufnahmen von
Überwachungskameras ausgewertet, aus denen sich ergebe, »dass Leipzig
wesentlich knapper einer Katastrophe entgangen ist als bislang bekannt«. Auf
den Videos sei zu sehen, wie »ein Objekt« schon am Dienstag abend gegen
19.30 Uhr auf eines der in Leipzig stationierten ukrainischen Antonow-
Transportflugzeuge zusteuert, auf einer Tragfläche aufprallt und zu Boden fällt.
Eine Explosion oder irgendwelche Schäden habe es nicht gegeben. Dabei sind
die Tragflächen besonders sensibel, wie Die Zeit betont, denn dort sind die
Treibstofftanks untergebracht: »Wer ein Flugzeug zur Explosion bringen will,
lässt eine Bombe dort detonieren.« Der Semtex-Sprengsatz sei allerdings nicht
explodiert, sondern habe »in einiger Entfernung« zur Drohne auf dem Boden
gelegen. Vielleicht hatte er sich beim Aufprall auf das Flugzeug gelöst,
spekuliert das Blatt. Bild zitierte dazu einen Ermittler mit den Worten: »Die
Nichtzündung kann auf technisches oder menschliches Versagen
zurückzuführen sein.«

Das Springer-Blatt und Die Zeit verbreiteten am Montag auch, es seien DNA-
Spuren an der Drohne festgestellt worden. Es gebe – welch Überraschung –
eine Übereinstimmung mit Spuren, die nach dem Paketbrand im DHL-
Logistikzentrum am Flughafen Leipzig im Sommer 2024 sichergestellt worden
sind. Schon damals war in der transatlantischen Presse umgehend Moskau
verantwortlich gemacht worden. Konkrete Beweise dafür fehlen jedoch bis
heute. Litauische Behörden hatten im Sommer 2025 mehrere Personen
festgenommen, denen eine Beteiligung am Versand von Paketbomben im
russischen Auftrag vorgeworfen wird. Fünf von ihnen wird zur Zeit in Vilnius



der Prozess gemacht. Von wem die sichergestellten DNA-Spuren stammen
sollen, ist bisher unklar.

N-TV ließ immerhin den Osteuropaspezialisten Matthias Uhl zu Wort kommen,
der zu bedenken gab, dass der Anschlagsversuch auch unter »falscher Flagge«
inszeniert worden sein könnte, um Russland zu diskreditieren. Dafür spreche,
»dass sich die offiziellen deutschen Stellen bislang ausdrücklich mit
Schuldzuweisungen an Moskau zurückhalten«.

Nicht zurück hielt sich am Wochenende der Tagesspiegel, der einen Bericht des 
Wall Street Journal verbreitete, wonach US-Geheimdienste ihre Auffassung,
Moskau werde keinen weiteren Staat angreifen, solange der Krieg in der
Ukraine andauert, revidiert hätten. Inzwischen seien namentlich nicht genannte
US-Beamte der Auffassung, »dass ein groß angelegter Angriff mit hybrider
Kriegführung oder sogar ein begrenztes Eindringen in NATO-Gebiet zwischen
dem Herbst dieses Jahres und 2029 erfolgen könnte«.

Während also weiter an der Legende gestrickt wird, läuft im Bund eine Debatte
über Zuständigkeiten bei der Drohnenabwehr. Forderungen nach einem Einsatz
der Bundeswehr im Inneren wies die Bundesregierung am Montag zurück. Das
Militär müsste dann »zuviel Fläche, zuviel Raum, zuviel Kilometer« schützen,
wie ein Sprecher des Verteidigungsministeriums am Montag sagte. Dies gehe
nur im Verbund mit den Flughafenbetreibern und den Polizeibehörden. Die
Bundeswehr werde diese bei Bedarf im gesetzlichen Rahmen unterstützen,
könne aber schon bei ihren eigenen rund 1.300 Standorten Drohnenabwehr
»nicht rund um die Uhr an Zehntausenden Zaunkilometern bereitstellen«. Eine
hundertprozentige Sicherheit gebe es nicht.

Bundesinnenminister Alexander Dobrindt (CSU) wollte noch am Montag eine
Vergrößerung der polizeilichen Drohnenabwehreinheiten anordnen. Geplant
seien insgesamt 300 Einsatzkräfte an acht Standorten, erläuterte eine
Sprecherin des Innenministeriums.
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